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Saatenstand und Ernteschätzung in
Preutzen.

Den bereits veröffentlichten Ziffern über den Saaten-
Itand und die Ernteschätzung in Preußen um die Mitte
des Monat Oktober laffen wir heute nachstehende, der
„Statistischen Correspondenz" entnommene Erläuterungen
folgen: In den letzten Monaten zeigte sich insofern eine
gewiffe Gleichmäßigkeit der Witterungsverhältniffe, als der
Osten vorwiegend trockenes, der Westen in der Hauptsache
regnerisches Wetter hatte; erst in der jüngsten Bcrichtszeit
ist auch in den östlichen Provinzen mit Ausnahme Ost¬
preußens und eines kleinen Theils von Pommern Regen¬
wetter eingetreten. Demgemäß haben sich die Klagen über
zu große Trockenheit vermindert, andererseits aber die Be¬
fürchtungen vermehrt, daß das anhaltende Regenwetter auf
die Saaten schädigend einwirken könne; doch werden die
Witterungsverhältniffeim Allgemeinen für die keimenden
und aufgehenden Saaten als günstige bezeichnet. Nacht¬
fröste sind bisher — wenige östliche Bezirke ausgenommen

fast ganz ausgeblieben, wenngleich die TageStemperatur
vielerorten eine niedrige war.

Bon den noch nicht eingebrachten Feldfrüchten ver¬
spreche» die Kartoffeln  nach Menge und Güte einen
weniger als mittleren Ertrag. Fast ohne Ausnahme wird
bemerkt, daß dieselben auf schwerem Boden faulen, auf
leichtem aber wmtg angesetzt habe» und klein geblieben
sind. In einzelnen Bezirken, die besonders viel Regen
erlitten habe», faulen die Kartoffeln sogar auf leichtem
Boden. Am widerstandsfähigsten haben sich angeblich
„Imperator" und „Magnum bonum“ — insonderheit
letztere— gezeigt, während von der „rothen Heidelberger"
und „Daberschen" bis 50 v. H., in einigen Berichts¬
gebieten sogar biS 80 v. H. erkrankt sind. Rur ganz
widerstandsfähige Sorten geben «inen besseren Ertrag.
Man befürchtet demgemäß, daß die Haltbarkeit der Kar.
toffel« keine sehr große sei» werde. Frühkartoffeln hatten
in einzelnen Bezirken eine völlige Mißernte ergeben;
spätere zeigten sich widerstandsfähiger. Mehrfach haben in
den westlichen Provinzen die Kartoffeln naß und schmutzig
eingebracht werden« üflen.

Der vorjährige » Klee  hat einen nur mittel¬
mäßigen Ertrag ergeben. Seit dem diesjährigen September¬
berichte hat sich der Klee vor allem in den Regierungs¬
bezirken Frankfurt, Oppeln, Aachen und in Hohenzollern.
alsdann auch in den Bezirken Gumbinnen, Potsdam,
Stralsund. Posen, Bromberg. Lüneburg. Aurich und Trier,
wenn auch nicht eben bedeutend, gebessert. Im Westen
hat das «leeheu wegen des anhaltenden Regens nur schwer
geborgen werden können; in einzelnen Berichtsgebieten
ist dies überhaupt nicht möglich gewesen, und man hat
sich entschließen müssen, das verdorbene Kleeheu als Dünger
zu verwenden.

Die Bestellung der jungen Saaten  ist im
großen und ganze» glatt und ohne wesentliche Störungen
von statten gegangen. Dieselbe ist zum größten Theil,
mit Ausnahme einiger BerichtSgebiete, insbesondere der
Regierungsbezirke Merseburg. HildeSdeim, Münster, Kassel
und Köln beendet. In den letzgenannten Bezirken hat die
anhaltend nasse Witterung die Bestellung der Aecker zur
Wintersaat sehr verzögert; vereinzelt dürften deshalb sogar
zur Wintersaat bestimmte Aecker unbestellt bleiben.

Der Stand der jungen Saaten  ist ein guter
und berechtigt, falle sie unbeschädigt durch den Winter
kommen, für daS nächste Jahr zu guten Hoffnungen; in
einigen östliche» Strichen läßt jedoch die noch immer an¬
haltende Trockenheit die Saaten sich nicht recht entwickeln.
Aus den Regierungsbezirken Königsberg, Gumbinnen,
Posen, Stettin Potsdam, Merseburg, Schleswig, Hannover,
Osnabrück. Aurich, Münster. Minden, Kassel und Düssel¬
dorf kommen Klagen über Schäden, welche durch Schnecken,
Maden und Drahtwürmer verursacht wurden. Im Kreise
Oleve und im Saalkreise mußten kleinere Flächen, die durch
oas Ungeziefer abgefreffen waren, von neuem eingesäet
werden. In verschiedenen Gegenden, selbst wo reichlicher
r e?en  Ö*'“̂ en  ist, verursachen die Mäuse Schaden; be-
I™" 9rtoitb "ber diese Nager au» den Provinzen

«rstpreußen und Posen, nebst den Regierungsbezirken
Breslau und Merseburg Klage geführt.

®” runge Klee  zeigt in den meisten Bezirken
SUe” ®tonb- Zum Theil konnte derselbe schon

g schnitten, vrelfach abgeweidet werden. — Bezüglich der
5 "“ ?' b°rgenen Früchte ist zu bemerken, daß die Güte

«öeos und der Gerste mit geringen Ausnahmen
durch Auswuchs und « äffe sehr beeinträchtigt worden ist.

in den Regierungsbezirken Königsberg, Gumbinnen,
Oppeln und in einem Theile von Stettin konnten beide
Früchte überwiegend gut und trocken geborgen werden.
Besonders ungünstig lauten die Berichte aus den westlichen
Provinzen, zumal aus den Bezirken Merseburg, Schleswig,
Hildesheim und Cassel. Nach denselben hat die Beschaffen¬
heit der Körner so gelitten, daß Weizen wie Gerste häufig
unverkäuflich und zu Futterzwecken verwendbar sind. Was
die geerntete Menge dieser Fruchtarten anbetrifft, so wird
hierbei in noch höherem Maße als im Vormonate bezüg¬
lich der Roggenernte hervorgehoben, daß die Schätzungen
des Ertrages noch unsicher seien, weil die Arbeitskräfte
durch die verspätete Ernte noch sehr in Anspruch genommen
würden und in Folge dessen wenig gedroschen worden
sei. Zunächst sei von der Ernte zur Beschaffung des
Saatguts nur daS Bessere und Beste zum Drusch verwendet
worden.

Nach den Schätzungen bleibt der Ertrag deS Winter¬
weizens in vielen Regierungsbezirken hinter der Mittelernte
zurück. In Posen wird sogar vielfach über eine Mißernte
berichtet und in einzelnen Berichtsgebieten dieser Provinz
der Ertrag vom Hektar nur auf 400, in einem sogar nur
300 kg geschätzt. Nur in den Provinze» Sachen, Hesse'n-
Nassa«  und Rheinland, sowie in Hohenzollern berechnet
sich der durchschnittlicheHektarertrag des Winterweizens
höher als im Vorjahre; in allen übrigen bleibt er dagegen
zurück, im Staatsdurchschnittum volle sieben Hunderttheile,
übertrifft aber noch um nahezu denselben Betrag eine
Mittelernte,  wie sie für den Staat nach den kreis¬
weisen Schätzungen der landwirthschafüichen Vereine auS
dem Jahre 1832 unter Berücksichtigung der Anbauflächen
der einzelnen Regierungsbezirke nach zehnjährigem Durch¬
schnitt ermittelt worden ist. Der Sommerweizen, dessen
Anbaufläche indeß nur dm elften Theil der gleichartigen
Winterfrucht ausmacht, hat gegen das Vorjahr fast durch¬
gängig einen höheren Ertrag ergeben, im Staatsdurchschnitt
zwölf Hunderttheile. In gleichem Maße übertrifft der
diesjährige Ertrag des allerdings nur für die Hohenzol-
lernschen Lande wesmtlich ins Gewicht fallendm Spelzes
den Ertrag dieser Frucht im Jahre 1893. Noch günstiger
stellen sich die Erträge der Sommergerste. Abgesehen von
dem Regierungsbezirk Aurich, ist die Erntemenge dieser
Frucht im laufmden Jahre allerwärts eine größere als die
vorjährige, zum Theil sogar eine ungewöhnlich hohe, so
daß der Hektarertrag für dieselbe sich im Staatsdurchschnitt
um zwanzig Hunderttheile höher als im Vorjahre und um
zweiundzwanzig Hunderttheile höher als eine Durchschnitts-
ernte bääuft.

Herbst- und Winterarbeit an den
Obstbäumen.n.

Sehr häufig kommt eS vor, daß Obstbäume große
faule Stellen und durch Fäulniß entstandene Höhlungen
aufzuweiscn haben, welche gleichfalls die Sammclstellen
großer Feuchtigkeit sind. Derartige Stellen sind bis auf
das gesunde Holz auszuschneiden. Die Höhlungen sind von
allm Fäulnißprodukten sorgfältig zu reinigen, alsdann mit
kleinen Steinen auszufüllen und zuletzt mit Cement zu
verschließen; kleinere Höhlungen kann man auch ganz mit
Cement ausfüllen.

Außerdem ist zu einer richtigen Pflege des Obst-
baumeS unbedingt erforderlich ein zeitweiliges Umgraben
des Bodens auf Kronenweite, sowie die Düngung. Durch
das Umgraben der Erde wird die unter Obstbäumen auch
im Acker öfters vorkommende Grasnarbe zerstört, der
Boden wird der Einwirkung der äußeren Athmosphärc
zugänglich gemacht, die chemische Zersetzung desselben wird
eine lebhaftere, er wird durch den Frost mürbe gemacht
und auch für die hochliegenden Wurzeln des Baumes ist
es von Vortheil, wenn sie von äußeren Einflüssen nicht so
ganz ausgeschlossen find. Zu verhüten ist jedoch, daß
dieselben blosgelegt und so etwaigem starken Froste ausge¬
setzt werden.

Die Düngung wird jedoch nach Art deS zu verwen¬
denden DüngerS im Winter wie im Frühjahr vorgenomme».
Mit raschwirkendem Dünger, wie Gülle, arbeitet man im
Frühjahre, mit Mist oder Kombost besser im Spätjahre.
Hierbei gräbt man die Erde in Kronenweite etwa 1/i m.
tief auf, gibt den Dünger, am besten alten verotteten
Stallmist, und deckt ihn alödann wieder mit der aufge¬
worfenen Erde.

Hat man auf seinem Acker einen tobten Baum stehen,
so ist eS auch jetzt die günstigste Zeit, denselben zu ent-

fernen und durch einen jungen zu ersetzen. Ist der Bau»
jedoch schon sehr lange abgestorbm und sehr faul, so achte
man darauf, das junge Bäumchen nicht genau an dessen
Stelle zu setzen oder aber mindestens ein Jahr mit dem
Ersatz zu warten. Da nämlich abgestorbene Bäume, wie
schon erwähnt, die besten Schlupfwinkel für schädliche In¬
sekten abgeben, so ist gewöhnlich auch der Boden um jene
von diesen stark inficirt, was zum mindesten für den
jungen Baum nicht von Vortheil ist.

An jungen Bäumen wäre nur eine Arbeit zu er
wähnen, es ist dies der Schutz gegen Hasenfraß, vielleich
auch gegen starken Frost. Ersteres erreicht man mit dem
schon genannten Anstrich aus Kalk, Lehm, dem man
vielleicht noch etwas Rindsblut beisetzen kann. Gegen den
Frost schützt man durch Einbinden mit Stroh, worauf
man die Bäumchen noch gegen Hasensraß eindornt.

— Ein gutes Mastfutter für Gänse «nd Kapaunen
ist der Kaffeesatz. Zu einem Theile desselben mischt man zwei
Theile Kleien und macht daraus sogenannte Stopfnudeln, wo¬
mit die Gänse wie gewöhnlich gestopft werden. Davon werden
die Gänse wie auch Kapaunen sehr bald fett, und ihr Fletsch
erhält einen besonderen Wohlgeschmack.

O

— Wie soll man Ödst verpacken; Tafel- und Wirth-
schaftsobst wird in Kisten oder Fässern von nicht über 50 Kilo
Inhalt in folgender Weise verpackt: Die Kiste oder das Faß
wird unten und an den Seiten mit zwei Lagen Papier aus-
gelegt und die Früchte ganz dicht nebeneinander und aufein.
ander hineingelegt, nicht geschüttet. (Bei jedem Schütten werden
die Früchte verletzt. Das wird meist nicht sofort bemerkt, zeigt
sich aber später.) Beim Einlegen ist darauf zu sehen, daß die
Stiele nicht die darunter oder darüber befindliche Lage ver¬
letzen. Man packt so Lage auf Lage ganz gleichmäßig dicht,
bis die oberste Lage etwa zwei Finger breit den Rand der
Kiste oder des Fasses überragt. Ein Schütteln der Kiste oder
des FasseS, um dadurch ein dichteres Liegen der Früchte zu er¬
reichen. darf nur sehr vorsichtig geschehen. Darauf wird der
Deckel aufgelegt und durch einen Hebebaum fest aufgepreßt und
vernagelt.

— Düngen der Erdbeeren mit Jauche im Herbst.
Eine solche Düngung ist nicht übel, nur sollen dabet die Pflan¬
zen nicht von der Jauche getroffen werden. Stehen die Pflan¬
zen in Reihen, so ziehe man mit einer Hacke zwischen den
Reihen eine Furche und gieße in diese die Jauche.

•

— Verpflanze« des Spargels im Herbst. Es ist
dieses, weil die verpflanzten Wurzeln sehr leicht anfaulen, nicht
zu empfehlen, wenigstens nicht in schweren Bodenarten.

— Herbstsaat von Steinobst . Die Sainenkerne von
Kirchen, Pflaumen und Zwetschen sind im Herbst zu säen;
möchte man aber die Aussaat erst im Frühjahr vornehmen, so
schichte man die Kerne in einem Fasse oder einer Kiste bis da¬
hin zwischen Sand ein.

— Bei der Düngnng zu Wintergetreide, wie auch zu
allen anderen Pflanzen, muß der Landwtrth die physiologischen
und biologischen Eigenschaften der Pflanzen wohl berühsichtigen,
um gleich von Anbeginn deS Wachsthums fördernd auf deren
gute- Gedeihen einzuwirken. Alle Pflanzen haben das Be¬
streben, ihr Wurzelsystem in derjenigen Bodenschichte am stärk¬
sten zu entfalten, wo sich die größte Menge zusagender Nähr¬
stoffe vorfindet. Dieser durch zahlreiche Versuche erhärtete
Thatbestand giebt uns wohl zu beachtende Anhaltspunste da¬
für, wie wir daS Gedeihen der Pflanzen bis zu gewissen Graden
weniger empfindlich gegen äußere Zufälligkeiten gestalten können,
Leiten wir durch die Tiefkultur und Untergrundsdüngung das
Wurzelsystem des Wintergctreides in tiefere Schichten, dann
widersteht solches Getreide ungleich besser dem Auswintern als
flachwurzelnde Pflanzen. Außerdem leidet bei Tiefkultur das
Getreide bei etwa eintretcnder Trockenheit im kommenden Jahr«
weniger stark. Für leichte Bodenarten(Sand) und trockene
Gegenden hat diese Kultur die größte Bedeutung. Alle Kultur¬
pflanzen können darnach behandelt werden.

t

— Wie behandelt man kangtriebige Rosensorten;
Die langen, weichen Schosse der Rosen dürfen nie wegge¬
schnitten werden. Sie verjüngen die Krone und halten sie
lebensfähig auf Jahre hinaus; ja man kann im nächsten Jahre
alles übrige alte Holz wegnehmcn Und wird doch einen rechten
Flor erzielen. Ganz besonders aber gilt dieses Gesetz für die
starkwüchsigen Sorten. Ein starker Stamm von Madame
Börard trieb aus starkem Kronenholz vier Schosse von über
2 Meter Länge. Man nahm der Krone olles Holz, diesen
vier Schossen aber nicht einen Centimeter. Die Pflanze blüht;
beispiellos reich und die vier Zweige waren für Jahre die
Grundlage einer weitverzweigten Krone. Eine nach diesem
Prinzip behandelte Olorig de Dijon kann, wenn sie in kräftiger
Erde steht, »inen Kronendurchmesser von 2 Meter bekommen
und Hunderte von Knospen produziren.



nzündeholz , p. Sack 50 Ps
(25 Pfd .) L Ilsdus , Roonstr . 7

Näoüste Woohe Ziehung.MeiningerLooseä1Markund tô !̂ Äjî SS3i32S5000 Gewinne 50,000 MarkÖ o Verkaufsstellen za haben. i. Warthev. ’

Haupt¬
treffer

. Warthe . .
Loose &I Mk„ II Loose für 10 Mk., 28 Loose fOr 25 Mk., (Porto u . Liste 20 Pfg . extra ) sind zu beziehen von der Verwaltung der Lotterie für die Kinderhoilstätte zu Salzungen in Meiningen
und in Wiesbaden zu haben bei F. de Fall ois, Langgasse 10, C. QrUnborg, Goldgasse 21, Car l Henk, Gr, Bnrgstr. 17, Helnr. Bauer , Kirohgasae 24 u. Max Struck , Hirschgraben 18a, I 3"53
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WMmBmseu
für lebende Hecken, jott>ie 5 hchst.
tragbare Ouittenbäume zu

I verkaufen Jahnstr . 30 , 418

Wiener

^ ^SihuhlltSkr^ H
16 Kirchgasse 16,

gegenüber dem Nonnenhos , gegenüber dem Nonnenhof,

Mck -GeMst Wen Kmges
empfiehlt zur Saison Damen «, Herren » und Kinder - Stiefel

und Schuhe von den einfachsten dir zu den elegantesten.

tz-Hr  Filzschuhe schon von 3 « Pfg . an. “1£ 5#
Große Auswahl ln Tanzschuhen.

Kesser und billiger wie bei jeder
Eoncurrenz:

Cape». Iaquettrs , Abendmäntel , Promenades»
Damen -Regenmäntel . Mädchrnmäntel

irt alle« Großen non M . 8 a« . Keide, Atlas»
Tnchrester, Kleiderstoffe , Kamms «»«

Cheviot « «. s m.
Boas , Kerrenhandschnhr etc.

EL ist lohnend für Jeden sich zn überzeugen wie billig man kauft

€| uer Strasse Ho . 1 ,
746 V» Minute Vom Kochbrunuei. entfernt.

Billigste Bezugsquelle!
Detail-Verkauf zu Engros - Preisen

von Silberwaaren , Gold, Juwelen.
Specialität:

TischdeftecksmSilber.
Sehr paffende

Wusciits-,Hocbzeltsu.Gelegenheits-Geschenke
Nur Prima -Waaren.

Streng reelle Bedienung.
Albert J. Heidecker,

Bärenstr . Np.  3 , 1*Etage.

Weseler Geld -Loose
4 3 Mark Ziehung sicher 9. November anfangend.

Hauptgewinne : 80 .000 Mk . 40,000 Mk.

lleininnct und Strati(i. Loose
4 1 Mk. (11 St 10 Mk.) Ziehung sicher 15. - 17. November.

General -Debit de Fallois , 10 Langgasse 10. 778

Bekanntmachung!
Die in meinen sämmtlichen Lager-Räumen befind¬

lichen Polster- und Kastenmöbel als:

Schlaf-, Speise- u. Wolirrzirnurrr-
Ciiirichtrmgen,

owie alle einzelne Möbeltheile etc. kommen wegen
demnächster Veränderung zum

Total-Ausinkauf.
Das Lager muß bis End Dezember geräumt sein

und um solches zu ermöglichen, habe alle vorhandene
Maaren mit

20 —30 %
reducirt.

Da die von mir geführten Möbel, sowohl Holz,
°lS auch Polstersachen , wie bekannt , nur solide , dauer¬
hafte Verarbeitung ist, wofür ich stets die vollste Garantie
übernchwe, so möchte ich sowohl Private , als auch
speciell zu Braut -Ausstattungen , im eigenen Inter¬
esse, diese günstige Gelegenheit zu berücksichtigen bitten.

Bei Baarzahlung gewähre ich noch extra3°/, Sconto.
Indem mich bei Bedarf bestens empfehle, zeichne

Hochachtend

D. Levitta , Möbel-Fabrik ll. Lager,
6080 Schützephofstrahe 8 , I.

Unterjacken , Unterhosen , Jagd¬
westen , Arbeiterhemden , Kinder-
Höschen , Leibhosen , Socken,
Kinder - und Frauen -Sirümpfe , Kopf¬

tücher , Umschlagtücher,
Mützen , Hauben in Wolle und Chenille
für Damen und Kinder , Handschuhe,

gestrickt und Tricot,
empfiehlt in grösster Auswahl zu den

billigsten Freisen

14 ügiugasse 84. 4b4^
^vwauww

eschlists-Empfehlung.
Herren Anzüge ^

nach Mast unter Garantie von 46 —85 Mk.
Hofen im 16—26  Mard.

Mache ganz besonders aufmerksam , daß
ich «ne gediegene gute Maare führe . Kitte
um Kestchtignng meiner Anslage.
497 _ Hochachtungsvoll

C. Haas,
Webergasse 46.

Billigste
Bezugsquelle

für
Kinder-

und

Sportwagen
Gröggto Auswahl TO»

#%
FranzGrerlach,Optiker

Schwalbacherstraste 19,
rmfirhlt *tn sinnreich construirteS

Pineener , welche» vorzüglich sitzt.

Directe Einfuhr
neuester

Ernte
per Pfd.

M . 6.50, 5.—,
4.—, 3.—, 2.40,

2.- ,
und Theespitzen

Mk.1.80 empfiehlt

A. H. Linnenkohl,
Ellenbogengasse 15.

[villiger wie jede Concurrenz.
Parfümerie -Verkauf v. 5 Pf an.

Baseline Putzpomade
Haaröl
Pomade
Bürsten
Kämme
Seife
Mundwasser
Parfüms
Lichte
Suspensorien

Wichse
Rosenwasser
Puder
Streichhölzer
Zahnpulver
Goldeream
Haarnadel
Cosmetie
Mandelkleie

Gummi -Artikel.
Alles billiger wie jede Concurrenz im

|Barbier - u. Parfümeriegeschäft I
Helenenstrasse,

Ecke Bleichstratze . 7898 I

Feinsten

deutschen T rauben -Cognac
in ganzen Flaschen zu Mk. 1.80 und 2 Mk.

empfiehlt
A. H. Linnenkohl,

15 Ellentoo gengasoe 15 . 54

?n
alle Sorten , nur beste Qualität,

some Buchen - und Kiefernholz
liefert zu den billigsten Preisen frei in'S Haus. 471

41. € apito , Adlerstr. 56.
ItJlinfff ohne Gaumenplatte von 3Mk .an
oranstt . LlaiiliL Plombiren und Zahnoperationer
absolut schmerzlos.

Sprechstunden für Zahnkranke von 9—6,
für Unbemittelte von 8—9 Uhr. 3510'

MW .19  KarlMärker,KleWr. 19 D.

Ansverkauf wegen Umzug
Um mein grosses Lager in Damen - Kleider »tollen bis zu

meinem bevorstehenden Umzuge nach meinen neuen Localitäten Lang¬
gasse 33—37 vollständig zu räumen , unterstelle ich von heute ab sämmtliche

Damen -Kleiderstoffe *=5^ 2? einem reellen

Ausverkäufe
zu ganz anssergewöhnlichen billigen Preisen

Meine Schaufenster bitte zu beachten.
II. Rabinowiez,

32 Langgaose 32 , im Hotel Adler«
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W einhandlung
P. Wollweber,

38  Nicolasstrssse 28 , •<- 5332
empfiehlt preiswürdig-e reingehaltene Weine von den

billigsten Tischweinonbis zu den feinsten Marken.
Abgelagerte Bordeaux . = —

Nur äcSit französische Coguac 's.

’ .beinstrasse 79. NiSflCllälCll . Schwalbacherstr . 33.

Wiesbadener

Keamtrn -Uerein.
Montag, den 5. November,

Abends 8Vs Uhr , im „Deutschen Hof“

Monats -Versammlung.
Tagesordnung:  Vereins -Angelegenheiten.

Der Vorstand.

Jede Hausfrau, jede Anstalt, jede Kraut,

791

OFM Vorträge
über:

Dir bretttirniren frap iwSrpiiMtl und ihre
eiiiW MiW im Me des Wortes Gottes
Sonntag , den 4 . ds, Abends , nnd Mittwoch,
^ den 7. ds., Uhr Abends,
tm oberen Saale der Gewerbehalle,

Kleine Schwalbacherstraße10.
Alle Christen sind freundlichst dazu eingeladen.
Eintritt frei für Jedermann. 774

8 . Täubnep.

Gesellftiast Einigkeit.
P. P.

Sonntag , den 4 . November:
Ausflug nach Konnenberg

(Saalbau zur Krone) ,
wozu wir unsere Mitglieder und deren Angehörigen freundlichst
ctniaoeju 3607“

Der Vorstand,
Abmarsch vom Theaterplatz priicis 2 '/, Uhr.

Walthers Hof.
'/Großes Ertm-Eomert.

Eintritt frei._ Dienstbach.

Heute Sonntag,
von 4 Uhr ab

8605*

„Deutscher Kronprinz".
3 Kartstratze 3.

KentkAdkud: Lrberktöße IN.Sauerkraut
(Xneipp schr Methode.)

in und außer dem Hause, 802
Hochachtungsvoll

Pb . Carl Schäfer.

"Cllsie Uürnßcrp ßratimlrlMmr
* (genau wie im Nürnberger Bratwurstglöckchen) ^

tägllvd irisob angefertigt C
empfiehlt ^

Nürnberger Kratwurstkuche.
6 Deiaspeestrasse 6.

— b Keine Damenbedicnnng. 4-- «fr  •
593 ^

Wwww »/ivww »/ww

Gasthaus zur Sonne,
2 Mauritiusplatz 2.

eingerichtete Fremdenzimmer, prima Lager- und
«rporthier direct vom Faß, selbstgelelterten Aepfelwein

— . und Weine. 27o7
_Gute Küche._ Billige Preise.

JCerde
•Ä .Ä/ “* "" Eher CanärtirtiffB
lieop . Ackermann,
*- ^ - * * t ‘"*«ens <r»sse 41 -

roerben  umgeändert zu Gas>
lamuen «bnham-, Siemens-, Westphal- u.Pinsch¬
lampen rc. vonI . Wallaner . Römerberg 14 3522.

die ein wirklich reelles, dauirhaftes, ungeschmeicheltes Leinengewebe zu Leib-, Bett-, Haus-, Küchen- und Tischwäsche liebt und zu
laufen beabsichtigt, wende sich vertrauensvoll au die altrenommierte Leinenweberei von

A. B i e l h a u e r, Landeshut in Schlesien,
Christliche « Leinengewebe - und WLsch«. »Ausst «uer - . Bersandhans.

. . . . Dies« Firma fertigt nur beste, gediegenste, dauerhafteste Gewebe aus den edelsten somit teuersten Gespinfien. kann
daher für die Gute und Dauerhaftigkeit ihrer sämtlichen Fabrikate stets die weitgehendste Garantie leisten, darin ihr keine
Konrurrenz gleichkomme», noch viel weniger aber sie üvertreffen kann. Dieselbe versendet seit 1886 nur an Private, Pensionate,
^^">tute, Kliniken, Klöster» Krankenhäuser, Anstalten, HotelK, Beamte»- und Frauen-Vereine(nicht mehr an Wieder-
üe.lauter) zu niedrigste« Preisen, bei Aufgabe von geeigneten Referenzen auch ohne Nachnahme, nimmt alles Ntchtconoenierende
vereltwilllgst und anstandslos gegen Nachnahme auf ihre Kosten zurück. Geringe Gewebe fabriziert und versendet obig« Firma

"irlmehr ihrer Konkurrenz zu. welche mit Schleuderpreisen für angebotene Schundwaren ihre Kunden zu fangen
sucht und der reellen Konkurrenz das Geschäft bedeutend erschwert. Ter kleinste Probeauftrag bei A. Vielhauer giebt Ver-
anlaffung zu Nachbestellung resp. zu dauernder Kundschaft. Qualitätsproben franco gegen franco. Preislisten ohne Proben um-
wn,t. Alle Montage kommen die von vorhergezangener Wo«e gewordenen Reste oder Reststücke oder wegen kleinen, kaum merk¬
lichen Schmutz- oder Wetefehleru zurückgestellten Leinen halb umsonst 20- 30%, unterm Listenpreise zum Versand. — Nicht-
convenierendes wird aus Koste» obiger Firma zurückverlangt. 10 Pfund Packet« zur Probe von Leinwand oder Haildtuchresterngegen Nachnahme. -•
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870 Langgässel

Hermann Brann.

Feinstes Tafelobst:
Birnen : Diels Butterbirne,

Hardenponts Butter-B.,
Winter•Dechautsbirne,

Aepfel : Callvillen,
Goldparmaine,
Canada Btte.,
Graue Btte.,
Orleans Btte., sowie
Baumanns Btte.,

noch viele andere Sorten Aepfel und Birnen, auch
Kochohst empfiehlt 788
Inh Qrhphpn Obstgärtnerci:
JU1I . OtlloUcll,  Obere Frankfurterstrasse,

Versandt nach ausserhalb  wird prompt besorgt.

No.13 Visiten-Kaffee per Pfd.ML1.80
No. 12 Hanshalt.-KaffeeI „ „ 1.70
No. 9Hansbalt.-Kaffee II„ „ 1.68

I
■werden täglich

frisch gebrannt.
| ■ — — . . —
f - jn Erste und älteste™Wiesbad, Kaffee-Brennerei

▼on
[A. H. Linnenkohl

15 Ellenbogengasse 15.

.8

Im Anlegen und Unterhalten , sowie im
Beschneiden der Obstbäume

empfiehlt sich 417
PH. CLAUDI, Gärtner, Jahnstr. 30.

Mein Comptoir
befindet sich jetzt

Hellmundstr. 33,
1. Stock.

Jacob Loescb,
Weingutsbesitzer.

Geschäfts Eröffnung.
Hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich

WrUrMraße 47
em

Kitz- Mil MkMMttll-Gtslllil
eröffnet habe nnd bitte um geneigten Zuspruch.
593  Anna Mohr.

Raffiniertes Saccharin
-3* 500  mal so süss wie Zucker, wc~

verzdgUeiistes nnd billigstes

Yersüssungs- u.Konservierungs-Mittel.
IMan achte auf unsere Originalpackung u. Schutzmark «!
Ausführliche Gebrauchsanweisungen and Proben kostenlos dar eh

Fahlberg, List&Co.,saccharinfahrit
SalhKe -WsterMsea a. Elbe.

3553b

Geschäfts-LmpseHlüllg.
hb  Herren-Anzüge
nach Maß unter Garantie , 38 —78 Mk.

Hosen von 15 —35  Mk “IjsijBf
Zur KenntnistnaHme, dast ich nnr bessere und beste

Waaren führe. Bitte um Besichtigung meiner Deko¬
ration. Hochachtungsvoll

August Nennstiel , Herrenschneider,
528 _ Saalqaffe »._

Nor haare Geldgewinne! Ohne jeden Abzug sofort zahlbar!
90000 =90000 9 . Weseler
40000 —40000 /n | j i j . •10000= 10000 fcreld - Lotterie

_ ^300 7300 ziehnng am9. November 1894.
KSSzgK -p 90000.
8«a i°S°, ',6T OriiM-Loiiieä3 Mart
amtliche Liste nnd Porto 30 Pfg . (einsclireiben 20 Pfg,
extra) versendet bei sofortiger Bestellung gegen
Nachnahme, Postanweisung oder Briefmarken das Bankhaus;

Rob.Th.Schröder in Lübeck.
(»3 - Sehneideinöhler-Geld-Lollerie d»
Hauptgewinn 100000 Hk . Loose L 3 Mk.

13496 Ziehung am 13. und 14. December 1894.

Magen
leidenden theile unentgeltlich  mit

wie sehr ich am Magen, schwache
Verdauung , Appetitlosigkeit gelitten
habe und davon befreit bin. Betourm,

8457 S . Kienen , Altona , Elbe.
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Die besten

Schuhe
und

Stiefel
für jeden Stand, für
jeden Beruf, für jeden

Zweck.

Sit SchuhwaarenfirmaI . Syrier Rachf., Lang¬
gaffe 18, Alleinverkauf von Otto Herzu. Co.'s Schuh,
waarrn macht hiermit die ergebene Mittheilung, daß sieden
Alleinverkauf der -roßten deutschen

Mfabrik
übernommen hat«

Die Fabrikate, welche ne« eingeführt wurden, sind
da» Vollendetste, da» Wärmste und Zweckmäßigste, was
überhaupt in Deutschland in

MnterslhiltlVMe«
angefertigt wird. Das Lager enthält Schuhe der ver°
schiedensten Art und Ausstattung mit Filz- und Leder,
sohlen»sowie mit Filz» oder Lrdersohlen allein.

Extra warme Filzüberschuhe und Filzschaften-
stiefel zum Ueberzirhen für Reisende, Beamte, altere
Leute ic*

Filzüberschuhe für IT Erstlingeu. Kinder <91
das Beste und Zweckmäßigste zur Warmhaltuag.

Tchafteustiefel mit Filzeiulagen und Ftlz-
fchaften für Bahnbeamte, Schaffner, Kutscher rc.

Neuheit 90F  Schakteustiefel mit wasserdichten
Lodenschaften für Jäger, Oekonomen und für
alle, dir sich bei kalter und nasser Witterung im Freien
aufhalten müssen.

Warme Schnallenstiefel für Metzger, Laden¬
besitzer ic.

Eine große Anzahl dieser Winterschuhwaaren ist
ganz allein für die Firma I . Speier Rachf. nach
speciellen Angaben angefertigt und ubertrifft alles bisher
Gebotene an Zweckmäßigkeit und Dauerhaftigkeit.

Wärmste Schuhe für ältere Leute mit empfind¬
lichen Füßen, sowie für Kranke.

Für alle Filz- und Winterschuhwaaren wirb
gleiche Garantie übernommen, wie für die Fabrikate
von Otto Herzu. Eo., deren Alleinverkauf die Firma
I . Speier Rachf. rbensall» hat.

Otto Her; & Co.'s Schuhe «ui» Stiefel für de»
Url;- «ud MMttrr.

Wiuterbedarf mit

Tanzschuhe,
Militärstiefel,

Jagdstiefel,
Straßenstiefel,

Tuchstiefel.
Hausschuhe,

Schaftenstiefel.

Rotationsdruck und Verlag: Wiesbadener VerlaqSanstalt , Schnegelberger u. Hannemann.  Verantwortliche Redaction- - . „
S-riedrich Hannemann; für  den lokalen und den allgemeinen Theil: Otto von Wehren;  für den Jnsrratentheil: Ludwig  Schmoll.

Für den politischen Theil und da» Feuilleton: Ehefredacteur
~ * " Sämmtlich in Wiesbaden.
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HumorrSkevon Ben Ebbi.
(Nachdruck verboten.)

(Schluß .)
Kaum nahm Wenzlich wahr , daß er angeredet sei,

als er sich auf den Grafen stürzte und mit kreischender
Stimme rief:

„Graf Ruthard KoppelsbergI"
„Jawohl , so heiße ich" versetzte der Graf , woher

kennen Sie mich denn ?"
„Mein Name ist Graf Ruthard Koppelsbera I"

wiederholte Wenzlich.
„I , da müssen wir ja verwandt fein I" entgegnete

der Graf auf ' s Höchste erstaunt . „Sie sind wohl aus
Hohenfels , denn nur dort leben Verwandte , die mir
Nicht bekannt sind ?"

„Jawohl , jawohl I« stotterte Wenzlich auf 's Höchste
betroffen.

„Dann sind Sie also verwandt mit der Comtesse
Elsa ?" "

Wenzlich wußte vor Bestürzung sich nicht zu fassen.
Doch „Muth , fasse Muth I" rief er sich zu und erwiderte:

„Jawohl , das ist ja meine liebe Frau Mamal"
„Nicht möglich !" rief der Graf bitter lachend, indem

er Wenzlich fest nahm , „die ist ja erst fünfzehn Jahre
alt ! Ich werde Sie lehren , meinen Namen zu miß¬
brauchen !"

In demselben Augenblick ließ sich ein Lärm aus
dem Nebengemäch vernehmen ; mehreremals hörte man
den Namen „Jean , Jean !" rufen . Plötzlich öffnete sich
die Thür und von mehreren Kellnern gefaßt , sah man
den Grafen , der eben Ruthard noch die abschlägige
Antwort ertheilt hatte , eskortirt werden trotz seiner hef¬
tigen Protestationen . An der Spitze des Zuges aber
marschirte der Wirth und triumphirend rief er:

„So hätten wir ihn doch, den Hochstapler , dieses
Raubthier , dieses Ungethüm , diese tausendköpfige Hydra,
die die umliegenden Hotels verwüstet hat . Hahaha ! der
Wirth vom „ Goldenen Lamm " in Obermeiershausen
läßt sich eben nicht hinters Licht führen !"

Der vermeintliche Hochstapler wollte sich, vor Wuth
außer sich, von den Kellnern mit Gewalt losreißen , als
Graf Ruthard sich in 's Mittel legte.

„Wenn hier von einem Betrüger die Rede ist, so

kann es nur dieser Erbärmliche sein '' (und ^ ibei zeiqte
er auf den an allen Gliedern schlotternden Wenzlich)
„der meinen Namen fälschlich geführt und wahrscheinlich
zu Betrügereien gemißbraucht hat ."

»Ja , wie heißen Sie denn " , fragte der Wirth
Ruthard ganz erstaunt.
« .noch ein Graf !" dachte der Wirth , als
Ruthard seinen Namen genannt hatte , „eine schöne
Konfusion ! Aber ", wandte er sich dann wieder an Ruthard.
verehrtester Herr Graf oder was Sie sonst sind, es steht
N ^ dw er Mann hier , der als Graf angeredet,
als Graf behandelt worden ist, kurz als Graf sich ans¬
gegeben hat , nichts anderes ist als — ja halten Sie

Berlin ^! ' " ^ lich? — als ein Tischlermeister ans

Bei diesen Worten brach Ruthard in ein un¬
bändiges Gelächter aus . „Das ist wirklich spaßhaft !"
•lf . m' " ?er  ^ >en ^ ^er ehemalige Großtischlermeister,
letzt Rentier Graf aus Berlin ! Sein Name allein ist
an der ganzen unglückseligen Verwechselung schuld !"

Es ist unbeschreibbar , mit welchem kölnischen Aus¬
druck der Verblüffung sich das Gesicht des Wirthes in
die Lange zog. Dann aber faßte er sich schnell:
„ '«Jean, " rief er, „was stehst Du hier und hältst
Maulaffen feil ! Das ist der Hallunke von Hochstapler,
haltet , haltet ihn !" und zugleich stürzte er sich auf
Wenzlich , der zu entfliehen suchte.

„Ach Gott ", rief Wenzlich , „ ich bin ja der Schneider¬
meister Wenzlich aus Pirna , ich bin so unschuldig wie
der Arme in Abrahams Schooß , wie ein Lamm , das
zur Schlachtbank geführt wird ."

„Da scheinen ja ganz schwere Verdachtsmomente
vorzuliegen I" sagte eben der Wirth mit gestrenger
Amtsmiene , als plötzlich Wieske in Begleitung Louisens,
der Tochter Grass , dazu kam.

„Ja , was ist denn hier passiert ?" rief er erstaunte
„da ist ja mein lieber Freund , der Schneidermeister
Wenzlich aus Pirna , guten Tag , lieber Wenzlich , was "
haben sie denn mit Dir vor , alter Junge ?"

„Wie ein Lamm , das zur Schlachtbank geführt
wird !" konnte Wenzlich nur noch wimmern.

„Wir haben hier einen Hochstapler in der Person
dieses Mannes entdeckt," sagte der Wirth , „ den ge¬
fährlichsten Banditen der ganzen Umgegend ! der Wirth
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vom „Goldenen Lamm" in Obermeiershansen läßt sich
eben nicht hinters Licht führen!"

„Aber, liebster | >en: Hofmeier, ich kenne ja den
Herrn so gut, wie mich selbst!" versetzte Wieske, „das
ist der ganz unbescholtene SchneidermeisterWenzlich
aus Pirna , mein bester Freund! Seine Papiere werden
das bestätigen." m r.„

„Ja , meine Papiere," wimmerte Wenzlich und
reichte dem Wirth seine Brieftasche.

Dieser setzte sich seine große Hornbrille auf die
Nase und begann die Papiere mit wichtiger Miene zu

'durchmustern.
Unterdessen hatten sich Louise und Ruthard ganz

unmerklich einander genähert und unter tausend Küssen in
die Arme geschlossen, als plötzlich Graf ihrer ansichtig wurde.

„Ja , was soll denn das heißen?" fuhr er barsch
heraus. „Herr Graf, meine Tochter!"

„Papachen gieb uns Deinen Segen!" sagte Louise
in schmeichelndem Tone.

„Na, so sei's denn, Herr Graf ! Aber nur, weil
Sie mir eben so brav aus der fatalen Klemme ge¬
holfen haben! Ein Tischlermeister wäre mir lieber gewesen!"

„Die Papiere sind in Ordnung I" sagte der Wirth,
indem er seine Brille langsam einsteckte. „Jean , laß
den Fremden los."

Wenzlich athmete tief auf. „Mein Lebtag/' sagte
er, „gebe ich mich für nichts anderes mehr aus, als für
den Schneidermeister Wenzlich!"

Und die blamirte Erscheinung, das war der Wirth.
Trübselig den Kopf schüttelnd, stand er da und sagte:
„Es wäre doch schön gewesen, wenn der Wirth vom
„Goldenen Lamm" in Obermeiershausen einen Hoch¬
stapler entlarvt hätte!"

Anmerkung: Der vorstehenden Humoreske liegt eine
»ahre Begebenheit zu Grunde, di- vor mehreren Zähren
einer der höchsten preußischen Beamten , der in diesen
Lagen viel genannt wurde, und dessen Sohn auf einer Sommer-
pur mit erlebte. Der Betreffende hat den Vorfall in der vor.thenden Humoreske bearbeitet und uns seinerzeit den Abdruckr Originalarbeit fteundltchst zur Verfügung gestellt.

Die Redaktion.

Fräulein K6K6.
Von Gustav Friedberger.

(Nachdruck verboten.)
Ach, so thöricht sind wir! Als wäre es nicht

gen selbstquälerischen Thuns, gestorbene, verdorbene
Hoffnungen ftiedlichst zu begraben, errichten wir in
unserem Herzen einen Friedhof den erlittenen Qualen
und setzen Denksteine, harte, schwrrlastende Monumente
den verscharrten Jrrthümern unseres Lebens und suchen
die Wollust des Schmerzes auf, indem wir aber- und
abermals die rührseligen Inschriften auf den Grab¬
steinen lesen. Manchmal aber fährt ein Blitz des
Glückes herab und zerschmettert den Friedhof und auf¬
sprießen die süßesten Blüthen der Illusionen und wir
glauben, es gäbe ein Glück, das Dasein wäre doch schön
— ach, so thöricht sind wir, so lächerlich thöricht . . .

Es gibt einen Frühling ; es duftet und singt in
den Lüsten . . . Meine Tochter stelle ich Euch, meinen
Freunden vor . . .

Nach dem gewiß über jede Voreingenommenheit
erhabenen Urtherl der Eltern ist das Fräulein ein

reizendes Wesen. Wenn sie nicht mit der Venus von
Milo an Gliederpracht und anmuthsvoller Würde und
Schönheit der Züge wetteifern kann, so ist nur ihre
Jugend daran schuld; sic ist heute vierzehn Tage alt.
Aber eine Zauberin ist sie, tolles kindischfrohes Ge¬
plauder entlockt sie und bei ihrem Anblicke schlagen die
freudeberauschten Gedanken unter ergrauenden Haaren
närrische Purzelbäume . . . Und ich neige mich vor
dem kleinen Wesen und sage: Sie ist erhabeu; was
Geist und Charakter anlangt, kann Fräulein Bebe jede
Kritik herausfordern . . .

Kaum lag die Kleine im Steckkissen, griff sie mit
beiden Händchen in meinen Bart und hielt sich daran
fest. Giebt es etwas Schmeichelhafteres für einen
modernen Vater, als wenn sein Kind, eine Stunde alt,
dm Beweis für eine Entdeckung, für einen Lehrsatz
liefert? Die jungen Aesfchen umklammern den Hals
ihrer Mutter ; schwächlich und klein, haben sie nur in
ihren Aermchen nnd Händchen Kraft, um, die Mutter
umfassend, den Feinden ihres ganzen Daseins entrinnen
zu können. Gelehrte erforschen gegenwärtig derartige
Vorkommnisse als Beweise für den Attavismus. Ich
will die Frage der Vererbung aus Gründen, die ich
Euch, meinen Freunden, nicht auseinanderzusetzen brauche,
nicht weiter erörtern; jedenfalls war es ein Zeichen
hoher Intelligenz der Kleinen, in mir sogleich den
Vater zu erblicken, der bestrebt sein wird, seine Tochter
nach allen Regeln der Kunst zu erziehen. Ihr werdet
vielleicht sagen, was geht uns ein Bebe im Alter von
vierzehn Tagen an ? Verstockte und verhärtete Jung¬
gesellen sind möglicherweise sogar noch im Stande, zu
behaupten, sie werden meiner Tochter lebhafteste Thcil-
nahme entgegenbringen, wenn einmal sich die Zahl der
Tage in die Zahl der Jahre verwandelt haben wird.
Die natürliche Gleichgültigkeit, mit der ein Vater
seinem Kinde begegnet, das er vor lauter Liebe fressen
möchte, berechtigt mich zu der Antwort: Sie wissen
nicht, was Sie reden! Wir blicken Euch entrüstet an,
ich und meine Tochter.

Auch die Hebamme ermangelte nicht, Worte des
Lobes zu spenden. Sie seien nur zur vollständigen
Charakteristik Fräulein Bebes angeführt, da die volle
Unparteilichkeit dieser Zeugin in Hinsicht pekuniärer
Zwecke, welche die Klasse ehrenwerther Bürgerinnen zu
verfolgen liebt, angezweifelt werden könnte. Die ge¬
nannte Dame befolgte die Worte der Schrift; sie wog
die Kleine und fand sie munter und gesund, über das
Durchschnittsmaßentwickelt. Ich vergaß in diesem
Momente meine gesammten sozialdemokratischen Ueber-
zeugungen. Sie drückte zugleich die sichere Erwartung
aus — weder der Vater noch die Mutter widersprachen
— daß die Kleine sehr hübsch zu werden verspreche.
Ein günstiges Vorurtheil für die Nichtigkeit der̂ Be¬
hauptung dieser Frau wird jedenfalls der Umstand
erwecken, der, nebenbei bemerkt, eidlich erhärtet werden
kann, daß diese wackere Dame, welche eines geachteten
Rufes genießt, keine Bemerkung machte, ob das minuten¬
alte Kindchen dem Vater oder der Mutter ähnlich sehe,
Aeußerungen nnd Urtheile, welche ebenso häufig als un¬
passend sind und mit Fug und Recht als schnöde Atten¬
tate auf die Geldbörse der Eltern verurtheilt werden.
Auch der Arzt fand alles in ordnungsmäßigster Ordnung.
Es steht demnach kein Hinderniß im Wege, daß Be¬
werbungen um die Hand meiner Tochter an meme
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Adresse gerichtet werden können, wobei ich aber sogleich
bemerke, daß leichtfertige Offerten nicht in Berück¬
sichtigung gezogen werden. Uebrigens haben sich meine
Frau und ich bereits geeinigt, der Herzens¬
neigung meiner Tochter keinen Widerstand entgegenzu¬
stellen, da nach dem bisherigen trefflichen und charakter¬
vollen Benehmen unserer Tochter nicht geargwohnt
werden kann, daß sie frivolen oder auch nur leicht¬
fertigen Neigungen in ihrem Gemüthe Raum geben
werde.

Nicht wahr, Fräulein Bebe? Mit diesem altklugen
Gesichtchen, so faltig und so verzwickt und so lieb, lachst
Du Deinen närrischen Vater aus ? Du mein gescheidtes,
thörichtes Bebe! Es ist ja nicht unbewußte Sympathie,
die Dich vergöttert, es ist das Ergebnis der vollständi¬
gen Erforschung Deiner Individualität . Eines ist
allerdings noch unentschieden, ob manche Kundgebungen
Deines Wesens auf Rechnung modern-naturalistischer
Denkungsweise oder ans das Conto neuzeitlicher weib¬
licher Emancipationssucht zu stellen sind. Gewiß ist,
daß Bebe in seinem Freiheitsdrange sich über gesell
schaftliche Anforderungenmit verblüffender Rücksichts¬
losigkeit hinweglegt; Fräulein Bebe ist eine erklärte
Feindin jeder Prüderie, ein gesunder Egoismus leitet
ihre Handlungen; ein ausgeprägter Idealismus ist bei
dem Fräulein nicht wahrzunehmen; ob Opernmelodien,
ob volksthümliche Wiegenlieder, ob ein Couplet aus dem
„Sonntagskind" — Bebe hört Alles mit demselben
greinenden Vergnügen und erweckt das Verlangen nach
gleicher Glückseligkeit des Unbewußten, des Traumhaften,
der drolligen Vereinigung von Lachen und Weinen,
und lächelnd wünscht man mit dem alten Hindu-Priester:

„Holder Kindleili, das mit Weine»
Eintritt durch des Lebens Thor,
Zn den Kreis beglückter Deinen,
Der Dich lächelnd hebt empor—
Wenn nach Kampf und Lust und Leiden
Dieses Thor dereinst sich schließt,
Mögest Tu mit Lächeln scheiden,
Während rings die Thräne fließt:"

Dich nennt man ein Kind, und Deine Eltern machst
zu Kindern, als wolltest Du und alle Deinesgleichen
beweisen, wie kindisch unser ganzes Leben ist . . .
wir nur jubeln können, wenn wir, ach ich mag's

nicht sagen. Und doch schäme ich mich nicht meiner

_ ■m
aus Deinem süßen Taumel, aus Deiner kindlich-kindischen
Unwissenheit erwachst und einst auch fragst: Ich lebe? Was
ist das, dieses Leben? Wozu dieses Leben? Wohin geht
dieses Leben? . . Das ist Dein wunderbarer Reiz, Fräulein
Bebe, daß Du diese Bilder der Zukunft, trübe und
unklar, an deren Enträthselung Jahrtausende sich gequält
haben, verscheuchst, daß Du, Du kleines Wunder, auch
wieder die Wunder des Lebens lieben lehrst und die
dummen, bösen und gescheidten Gedanken wegjagst, mit
dem lächelnden Schimmer, der auf Dir ruht, Alles
rosig verklärst. Daß ich nicht eimal daran denken mag,
wie mir neblig ums Gemüth wurde, als mir aus
Deinem ersten Schrei der ganze kleine und für uns so
ungeheuer große Jammer des Daseins entgegengelltel
Ein Todtentanz aller menschlichen Leiden zieht bei dem
Anblick eines jungen Lebens vorbei . . . Du bist wirk-
lich klug, Fräulein Bebe, denn Du sträubst Dich gegen
die Liebkosung. Hast Du die Ahnung im Herzen,
daß eine Freude, wie jede Freude egoistisch ist, um
dieses traurige Ahnen, in dem Du wachsest, wieder zu
verlieren, zu verlieren, um unter Schmerzen dereinst
die Gewißheit zu erlangen, um seufzend Dir einst zu
gestehen, daß jede Freude nur eine Art von Schmerz
ist . . . .

Du
uns
daß
gar
kindisch-'thörichten Freude. Ja , ich freue mich, freue
mich wie — wie ein Schneekönig. Jst 's doch ein Glück,
das wegschmilzt in den heißen Stunden der Sorge ums
Leben, vor dem brennenden, blöden, und süßen Ehrgeiz,
vor der sengenden Glnth der Mißstimmung, des Zornes,
des grimmen Aergers über sich selbst. Lasset mich die
Minnten der Freude, lasset jeden Vater diese Minuten
des Glückes ausgenießen; Regenbogenfarbenspannen sich
von der Wirklichkeit hinüber, hinüber, weit hinüber und
der ruhige Sinn wird schwindlig und purzelt herab
von der schimmernden Brücke, die hinführt ins Luftige,
Sonnige . . .

Habe ich nicht Recht, Fräulein Bebe? Du wirst
wachsen, Du wirst größer und größer werden; wirst
mir Freude und Stolz bereiten. Lass' mir diese Hoff¬
nung, welche jahrtausendelang die Menschheit weiterge¬
führt hat und weiterführt. Du wirst groß werden,
stark werden, recht lieb, recht brav und recht gescheidt
— was so ein Vaterherz nur wünschen kann — und
Du — nein, ich mag heute nicht daran denken, daß Du

Hun fallen ab ilie,Müller ofine IM
Nun fallen ab die Blätter ohne Zahl
Weil Herbstesstürme durch die Zweige blasen;
Einst schmückten sie so hold das grüne Thal,
Jetzt geh'» sie schlafen auf dem bleichen Rasen.

Fern ist die Zeit, da an dem duft'gen Grün
Die Menschen sich erfreut in ihrem Schalten;
Voll Jugendfrische sah der Mai sie blühn»
Nun liegen welk und todt sie aus den Maiten.

Bald wird bei Wintersstürmendumpf und hohl
Im öden Walde Baum und Ast erbeben.
Schon fingt als letztes, süßes Lebewohl
Der Abendwind sein Abschiedslied vom Leben.

Doch nicht vertagt und nicht das Haupt gesenkt,
Ob noch so traurig auch sie wallen nieder;
Gar schönen Trost hat uns der Herr geschenkt:
Auf jeden Winter folgt ein Frühling wieder!

Adolph Schulze.

Goldkörner.
Tugend ,u mißbrauchen ist gefährlich,
Weit gesährlicher, als keine haben. Herder

Niemand
Händen, doch
Gewalt.

der Sterblichen je zu kränken, das Hab' ich in
zu verhüten den Neid, steht nicht in meinerHerder.

Auch den vertrautesten Freund verschone mit Deinem Gr-
heimniß; Forderst Du Treue von ihin, die Du Dir selber
versagt? , . « etber'

Das tiefste Wefey der Menschheit  tritt in der Lieb«
bervor. Wahre Liebe ist die Mutter wahrer Tugend. Nicht»
Schlechtes kann neben ihr bestehen. Sie ist ein Kind des
Gimmels und führt zum Himmel. Während alle Eroberungen
des Verstandes nur -in unbefriedigte- Verlangen nach Er¬
weiterung entzünden, siebt die Liebe in ihrer reichen FülleSÄW »«.W. EU 2E
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Briefkasten.

„ « Smeralda" schreibt: Dir schöne Gänsezeit ist im
Anmarsch begriffen, oder vielmehr schon da. Nun haben wir in
Unserem Hause die leckeren Vögel bisher immer nur gebraten;
Papa möchte aber einmal eine Abwechslung haben und ver-
langt von mir, dem Küchenmeister, . Gänsekiel»". Da mir nun
Nt  Bereitung diese- Gerichtes noch etwas schleierhaft ist, wende
ich mich an Eie, verehrt.» Briefkasten Onkel, um Hülfe.

, „Theur Esmeralda, " Sie sollen nicht umsonst gebeten
haben; hier ist ein erprobtes Rezept zu dem Leckerbissen: Der
Hat» und die Flügel der Gans werden in 2—3 Stücke gehackt,
dem Kopf die Augen ausgestochen und der Schnabel ausge-
drochen Dann brüht man die Gänsefüße, zieht die Hornhaut
von dem Ballen ab und bricht di« Zehen aus. Den Magen
schneidet man auf, reinigt ihn, zieht die weiß« Hautu d wäscht
Alles nebst dem Herzen in, tnem Wasser ab, setzt«s mit Suppm-
wurzeln, einigen Gewürz- und Pfefferkörnern, rin halbes Lor eer-
blatt, Salz, einem Stengel Majoran und so viel Wasser, daß
da» Fleisch reichlich bedeckt ist, aufs Feuer und kocht das Fleisch
Völlig weich. Alsdann dämpft man von in halb Butter, halb
Gänsefett eine geriebene Ztmebel, gibt etwas feines Mehl dazu
Und laßt dasselbe so zu einen: nicht steifen Buttermebl ziehen.
Di« Brühe wird durch ein Sieb gegossen, mit dem Bnttermehl
-U einer sämigen Sauce verrührt und das Fleisch damit aus-
gekocht.

Totti in Eltville. Ftlzhüte reinigt man recht gut durch
eine Mischung aus 5 Eßlöffeln Salmiakgeist, b Eßlöffeln starkem

Weingeist, l 1/* Löffel Kochsalz, die man so lange schüttelt, bisdas
jSälz ganz gelöst ist Dann reibe man den Filz mit einem in
die Flüssigkeit getauchten Wollläppchen, bis der Hut rein ist, und
trockne ihn dann mit einem Leinwandtuch ab.

Maria F. Sind Sie wirklich noch rin „Backfisch?" Für
einen solchen denke» Sir eigentlich zu viel, und dabei passirt es
Jbn«:', daß Sie nicht richtig denken; z« B. in Ihrem Gedicht
»Zur rechten Zeit" sagen Sie:

Du brauchst nicht immer lachen.
Doch auch nicht immer weinen,
Der Kummer muß harmonisch
Sich mit dem Schmerz vereine».

Kummer und Schmerz vereinen sich auch ohne ihren wei en
Rath recht harmonisch, nur entsteht aus der Harmonie dieser
beiden Heimsucher der Menschheit gewöhnlich eine bedenkliche
Disharmonie im seelischen Gleichgewicht. „Tu brauchst nicht
immer lachen' ist auch grammatikalisch falsch, es muß heißen»zu
lachen". Solche kleinen Scherze wiederhole» sich in Ihren
Poesien recht oft, die im Uebrigen ein ganz hübsches Talent ver-
»athen.

Hausmütterchen. Flecken, welche von blauer Copirtinte
herrühren, lassen sich meistens durch Ausziehen mit verdünnter
Salzsäure und schnelles Nachspülen mit viel Wasser entfernen.

WtWlcrkl.

Tils/t

pihicg&n

Wer erräths?
Mit B eine Küch-npflanze
Mit H eine Märchcnfigur
Mit I ein Schiff
Mit M ein Gefäß
Mit R ein Wirthschaftsgefäß
Mit T eine Haartracht
Mit W. ein Gewerbe.

Geographisches Silbe » Räthsel.
or t 53  Silben sind 20 Worte zu bilden, deren
Anfangsbuchstaben, von oben nach unten gelesen, und deren
Endbuchstaben, von unten nach oben gelesen zwei bekannte
Spnchworte ergeben:

H0 8.1 ho tu i c ford Io i bral va tho da ron wal new
ble an  ne vre tor ni ga dad ax e no ri ti nis un gi stet bo
e mes li gre co bet me ho ha i da ang na ri ta tri na tar ni
. . 1) Festung in Messenien— 2) Stadt in der Schweiz. —
3) Hafenstadt in Messenien. — 4) Meerenge. — 5) Stadt in
Frankreich. — 6) See in Amerika. — 7) Gebirge im eurooä-
ifchen Rußland. — 8) Stadt in England. — 9) Strom in
Ast"-- ~ 10) Stabt im südlichen Frankreich. — 11) Plateau
ttt Asien. - - 12) Seestadt in Italien. — 13) Stadt in Spanien.
- 11) Stadt in Nord-Afrika. - 15) Fluß in Frankreich-
16) Stadt tn der Campagne. — 17) Insel der Antillen —
M Hafenstadt st, Frankreich. - 19) Gebirge in Asten. - '20)Fluß in Bnttisch Guayana.

Auflösungen der Räthsel aus Nr. 7.

>. Quadrat -Räthsel:

J A C H T

A L L A H

C L U S E

H A 8 S E

T H E E R

8. Wer erräth's r „Palasch", . Palast", „Pallas" (Athene).
mjii ^ *EthM - SrYPHr l ) HeringSdöcf . — 2) Ring . - 3)
91 & o ! S;-T 5)  Engers. — 6) Norden. — 7) Georg.— 8) Oder. 9) Döring. — 10) Ehrentite'. u

- Richtige Räthsellösungen sandten ein : Adolf Bingel.
' k ®öuorb von F., Hans und Gretchen, die

kluge Käthe in der Sonnenbergerstraße. O. R. in der Hell-
"" 1" uer Abonnent, ObertertianerW.. sämmtlich

V*1, Ellenberger in Biebrich, Wilhelm Reitz inK j» Vrn* LsTrni 81 'Ä etje0r in Dotzheim, Gustav von
B. tn EmS und KathchenW. in Langenschwalbach.
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